
Das Thema. Der Widerstand gegen den Natio-
nalsozialismus gilt als eines der „sinnstif-
tenden Ereignisse der deutschen Geschich-
te.“1 Zu Recht hat das Thema einen festen
Platz in nahezu jedem der zahlreichen in der
Bundesrepublik Deutschland geltenden Ge-
schichtslehrpläne. Es ist geeignet, mit den

SchülerInnen das „Widerstehen” als politisch-moralische Heraus-
forderung zu reflektieren2 und ihnen Identifikationsmuster für de-
mokratisches und humanes Handeln anzubieten.3

In Flensburg besteht die Möglichkeit, SchülerInnen im Rah-
men der unterrichtlichen Beschäftigung mit dem Thema Wider-
stand auf einem historischen Rundgang zu vermitteln, dass es auch
hier vor Ort Menschen gegeben hat, die etwas gegen die National-
sozialisten unternommen, also Widerstand geleistet haben. Zu die-
sem Rundgang liegt eine Broschüre vor mit der Beschreibung von
19 Stationen und einer historischen Einordnung.4

Broschüre und Standrundgang behandeln Widerstand aus und
in der Arbeiterbewegung, der mir im Vergleich zu jenem des „20.
Juli“, der Weißen Rose und anderen Gruppen im Geschichtsunter-
richt oft etwas zu kurz zu kommen scheint. Dabei waren zum einen
die Arbeiterparteien die ersten Organisationen, die aktiv Wider-
stand leisteten, quasi in Fortsetzung der politischen Kämpfe vor
1933. Andere Gruppierungen, zum Beispiel aus dem militärischen
Widerstand, wurden erst angesichts der Kriegsplanungen oder des
Kriegsdebakels aktiv. Das zweite Merkmal, das den Widerstand
der Arbeiterbewegung auszeichnet, sind die hohen Verluste durch
Verfolgung und Haftstrafen, häufig zugebracht in Konzentrations-
lagern. Seit Ende 1942 wurden viele ehemalige politische Häftlin-
ge zum Dienst im Strafbataillon eingezogen. Eine Doppelstrategie
der NS-Herrschaft aus Terror und Verlockung gegenüber der Ar-
beiterschaft brachte um 1936/1937 den Arbeiterwiderstand weitge-
hend zum Erliegen, auch wenn es Kontinuitätslinien bis 1945 gab.

Im Flensburger Norden waren Widerstand und Verweigerung
womöglich stärker verbreitet als in manch anderen Arbeitervier-
teln. Es handelte sich erstens um einen Werftarbeiterstadtteil mit
einem besonders dichten Netz von Organisationen der Arbeiterbe-
wegung. Zum zweiten gab es durch das häufige Zusammenleben in
deutsch-dänisch gemischten Familienbeziehungen keine so ein-
deutige nationale Loyalität wie anderswo. Und drittens hat sich of-
fenbar die Arbeitervolkshochschule in Harrisleefeld (1928–1933)
als eine Art Kaderschmiede des SPD-Widerstandes ausgewirkt. –
Aus diesen Gründen halte ich es für angebracht, auch im Blick auf
die lokale Erinnerungskultur in Flensburg, einen neuen Akzent zu
setzen. Steht bisher mit dem Wirken des Hitler-Nachfolgers Groß-
admiral Dönitz und seiner Reichsregierung in Flensburg-Mürwik
ein „negatives Gedächtnis“ im Vordergrund, kann mit dem Arbei-
terwiderstand eine „positive Traditionsstiftung“ zur Geltung kom-
men.5

1 Wolfgang Benz: Widerstand gegen den Na-
tionalsozialismus, in: Praxis Geschichte
2/2016, S. 4-9, hier S. 9.
2 Vgl. Ulrich Baumgärtner: „Die Herausforde-
rung des Einzelnen“ – Deutscher Widerstand
in der NS-Zeit. Didaktische Überlegungen, in:
Praxis Geschichte 2/2016, S. 10-12, hier
S. 10.
3 Vgl. Stundenblätter Das Dritte Reich – Bei-
spiel eines faschistischen Staates (Sek. II),
Stuttgart 1981, S. 132.
4 Jens Christian Jacobsen: Widerstand im
Flensburger Norden. Eine Stadtwanderung
von Flensburg nach Harrislee, Flensburg
2016 (2. Auflage) (dort finden sich auch die
Verweise auf die zu Grunde liegenden Quel-
len und Sekundärliteratur).
5 Uwe Danker: Revolutionsstadt Kiel. Aus-
gangsort für die erste deutsche Demokratie,
in: Demokratische Geschichte 25/2014,
S. 85-306, hier S. 305.
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Der Rundgang. Nach der Erfahrung mit fünf Schülergruppen stelle ich
hier in Kurzform einen Rundgang vor, der nach dem Prinzip der di-
daktischen Reduktion eine Auswahl darstellt. Denn nicht alle der in
der Broschüre beschriebenen 19 Stationen können, allein aus Zeit-
gründen, angelaufen werden. Thematischer Schwerpunkt dieser
Auswahl ist der organisierte Widerstand von SPD und KPD. Ein
zweites didaktisches Auswahlprinzip ist die „Anschlussfähigkeit“
der Themen für SchülerInnen, indem ich als Beispiele vor allem jün-
gere Widerstandsakteure mit ihren Motiven und Risiken auswähle.6

Der erste Haltepunkt (in der Broschüre Station 1, im Folgenden
ebenso abgebildet wie die anderen ausgewählten Stationen) bietet
die Möglichkeit eines klassischen Einstiegs. Die SchülerInnen ste-
hen unter einem Balkon, auf dem Mitte der 1930er Jahre eine Wä-
scheleine angebracht war. Frau Jürgensen befestigte hieran gelegent-
lich einen roten Unterrock ihrer Tochter, obwohl diese ihn nicht
mochte und nie anzog. Eine Erklärung bekam die Tochter nicht. Erst
nach 1945 erfuhr sie, dass es ein Warnsignal für den Vater war, wenn
die Gestapo das Haus durchsuchte. Ihr Vater Siegmund Jürgensen
gehörte zu den Hauptakteuren des sozialdemokratischen Widerstan-
des. – Warum hing dort der rote Unterrock? Weshalb sagte man der
Tochter nichts? Über solche Fragen kann mit den SchülerInnen die
thematische Struktur des organisierten Widerstandes erarbeitet wer-
den. Hierzu gehört zunächst die Kenntnis von dem damals immen-
sen Verfolgungsdruck des nationalsozialistischen Herrschaftssys-
tems gegenüber politischen Gegnern. Desgleichen sollte den Schü-
lerInnen die zentrale Bedeutung der durch den NS-Staat beherrsch-
ten Printmedien bewusst werden, um die risikoreiche Fokussierung
der Widerständler auf die Verbreitung von Druckschriften verständ-
lich zu machen. Diese beiden mehr strukturellen Voraussetzungen
könnten aber auch in vorbereitenden Stunden erarbeitet werden.

Im Kern ging es den Akteuren auch in Flensburg dabei darum,
dem NS-Meinungsmonopol eine geheime Gegenöffentlichkeit ent-
gegenzustellen. Das Konzept war, zumeist im Ausland hergestellte
Druckschriften ins Reich einzuschleusen und zu verbreiten. Es ent-
wickelte sich ein Netzwerk von Verbindungsleuten auf beiden Sei-
ten der deutsch-dänischen Grenze sowie Kurieren, Verteilern und
LeserInnen. Einer dieser Kuriere war Siegmund Jürgensen .

Am zweiten Haltepunkt (Broschüre Station 2) können zwei wei-
tere illegale Tätigkeiten erklärt werden. Im Keller von Schwarzental
9 wurden politische Flüchtlinge versteckt, kurz bevor man sie über
die Grenze nach Dänemark brachte. Denn in der Region bestand Wi-
derstandstätigkeit vor allem auch darin, fliehende EmigrantInnen
nach Skandinavien zu schleusen. Zudem erfolgte von hier aus Geld-
verteilung an Familien, deren Ernährer sich in politischer Haft be-
fand. In Åbenrå gesammelte Gelder wurden mit dem Fahrrad dort
abgeholt und in Flensburg zu den Bedürftigen gebracht. Der Vertei-
ler war ein 1933 erst 18-jähriger Elektrikerlehrling. Er arbeitete mit
seiner Mutter und seinem Bruder zusammen, ein typisches Beispiel
für die Familienloyalität im Widerstand.7

6 Vgl. Peter Adamski: Widerstand gegen
den Nationalsozialismus, in: Geschichte
lernen 151/2013, S. 2-9, hier S. 8.
7 Vgl. Susanne Beer/Harald Welzer: Sozi-
alpsychologische Anmerkungen zur Wider-
standsforschung, in: informationen. Wis-
senschaftliche Zeitschrift des Studienkrei-
ses Deutscher Widerstand 73/2011, S. 6-
10, hier S. 8.
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Dritter Haltepunkt (Broschüre Station 4): Am Beispiel des jun-
gen Kommunisten Peter Busch lassen sich die Parallelen, aber auch
die Unterschiede im widerständischen Vorgehen von KPD und SPD
erläutern. Busch steht auch für die brutale Verfolgung der Wider-
ständler durch das Instrument der Schutzhaft in den Emslandlagern.
Durch Folter traumatisiert, litt er später an Angstträumen.

Vierter Haltepunkt (Broschüre Station 7): Im Hof der Harrisleer
Straße 43 kann man rekonstruieren, wie Wohnungsdurchsuchungen
der Gestapo bei der Familie Hansen abliefen. An diesem Beispiel
wird auch deutlich, in welche Konflikte Widerständler beziehungs-
weise EmigrantInnen gerieten: Eigentlich wollte Hans Hansen
(1933 22 Jahre alt) den verstorbenen Vater ersetzen, nun aber be-
scherte er seiner Mutter und zwei Geschwistern fortgesetzt Über-
griffe durch die Gestapo, die es besonders auf die Familien der Emi-
grantInnen abgesehen hatte.

Fünfter Haltepunkt (Broschüre Station 12): Wer sich beim Stadt-
rundgang nicht auf den Schwerpunkt SPD/KPD beschränken will,
kann an dieser Station auch den Widerstand der SAP (Sozialistische
Arbeiterpartei Deutschlands) behandeln. Ihre Aktionen wurden al-
lerdings schon im Dezember 1933 durch eine dramatische Verhaf-
tungsaktion beendet. Im Übrigen ist hier in „Klein-England“ am
besten zu veranschaulichen, dass es sich beim Flensburger Norden
um einen ehemaligen Werftarbeiterstadtteil handelt. 1874 entstan-
den in der Spechtstraße zwei nach englischem Vorbild gebaute Ar-
beiterhäuser, die in je zehn Wohnungen englische Meister aufnah-
men. Man brauchte in der Aufbauphase der Werft das englische
Knowhow. Die Werft war die Quelle für die Entstehung einer viel-
fältigen Arbeiterbewegung und damit für die gesinnungsmäßige Ab-
lehnung des Nationalsozialismus in diesem Stadtteil. – An dieser
Stelle bietet es sich zudem an, auf die Besonderheiten der Grenzlage
und die verschiedenartigen politischen und familiären Affinitäten zu
Dänemark hinzuweisen. Unter anderem „versteckten” sich manche
Linke mit ihrer Familie in der dänischen Minderheit.

Sechster Haltepunkt (Broschüre Station 18): An der Arbeiter-
volkshochschule (heute Landesfeuerwehrschule) kann die Motivati-
on der Widerständler näher erklärt werden. Es fällt nämlich auf, dass
mehrere Absolventen im Widerstand tätig beziehungsweise Emi-
granten waren. Hier wurde ihre politische Haltung zur Republik ge-
stärkt. Auch förderte das Schulkonzept der Selbsttätigkeit und des
selbständigen Denkens die Standhaftigkeit gegenüber dem Sog der
Mehrheitsmeinung. Zudem stand mit dem Schulleiter Alfred Kähler
ein Vorbild zur Verfügung, das bis in den März 1933 öffentlich ge-
gen die NS-Bewegung Stellung bezog.8

Siebter Haltepunkt (Broschüre Station 19): Auch der Wirt des
„Café Waldheim“, Amandus Lützen, Seele des SPD-Widerstandes,
genoss hohes Ansehen. Seine alkoholfreie Gaststätte diente vor al-
lem als Drehscheibe der illegalen Arbeit auf deutscher Seite. An die-
ser Stelle kann das Fluchthilfe- und Verteilsystem mit seinen Tar-
nungsversuchen erläutert werden. Das Café war aber auch ein Ob-

8 Vgl. Beer/Welzer, Sozialpsychologische
Anmerkungen, S. 10.
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jekt der Ausspähung durch V-Leute der Gestapo. Die Verteilsyste-
me, auch der KPD, scheiterten schließlich am Verfolgungsdruck mit
Verhaftungen und immer höher werdendem Risiko, auch für die Le-
serInnen. Folglich bietet es sich hier an, Fragen nach Spitzeltätigkei-
ten, ihren Folgen und Motiven ebenso aufzugreifen wie Kosten und
Wirkung des Widerstands für Einzelne und Gesellschaft.

Die Broschüre. Die Broschüre „Widerstand im Flensburger Norden“
lässt sich in vielfältiger Weise mit dem Rundgang kombinieren.
Zum Beispiel können SchülerInnen sich arbeitsteilig in einzelne Sta-
tionen einarbeiten, um während der Führung als FragestellerInnen
oder in der Nachbereitung als ExpertInnen aufzutreten. Ferner bietet
sich an, in der Vor- und Nachbereitung inhaltliche Schwerpunkte zu
setzen, um Themen aus der Führung zu ergänzen oder zu vertiefen.
So geben zahlreiche Fotos, Tabellen, Dokumente und Karten Auf-
schluss über die Lebensbedingungen im alten Werftarbeiterstadtteil
und weisen eine differenzierte Arbeiterbewegung mit ihren Wertvor-
stellungen nach. 

Zudem werden in der Broschüre Widerstands- und Verweige-
rungsformen außerhalb des organisierten (aktiven) Widerstandes be-
schrieben (heute oft nach Ian Kershaw als Dissens bezeichnet9). So
gab es auf der Werft Verweigerungen des Hitler-Grußes und nach-
haltig kritische Äußerungen (defensiver Widerstand). Kritik wurde
auch spontan laut im Stress einer Bombennacht. Beschrieben ist zu-
dem der Rückzug auf Gesinnungspflege in kleinen Zirkeln oder in
einem Bootsclub. Damit wird der Differenzierung des Widerstands-
begriffes seit den 1980er Jahren Rechnung getragen. Gegebenenfalls
könnte man das Stufenmodell von Detlef Peukert anwenden, das in
einige Geschichtsschulbücher aufgenommen worden ist.10

Kompetenzen. Der Rundgang und die Vor- und Nachbereitung mit der
Broschüre bieten viele Möglichkeiten, alle Kompetenzbereiche his-
torischer Kompetenzen zu schulen, die in den aktuellen Fachanfor-
derungen Geschichte in Schleswig-Holstein als Bildungsziele einge-
führt werden:11 Insbesondere der erste Haltepunkt erfordert und för-
dert Wahrnehmungskompetenz. Hier gilt es, die Differenz der dama-
ligen Lebensbedingungen zu den heutigen zu erfassen, zum Beispiel
den immensen Verfolgungsdruck des totalitären Staates oder die
grundverschiedene Mediensituation. Die Erschließungskompetenz
(Sachanalyse) umfasst – je nach Intention der Lehrkraft – zum Bei-
spiel die verschiedenen Formen des Arbeiterwiderstandes mit den
Motiven, Methoden und zum Teil Scheitern der Akteure. Auf dieser
Basis könnte ein Sachurteil über die Wirksamkeit des Arbeiterwider-
standes, eventuell im Vergleich zu anderen Gruppen, angestrebt wer-
den. Auch die Orientierungskompetenz zu fördern, gerade in Zeiten
der drohenden Ausbreitung national-völkischen Gedankenguts, soll-
te ein Ziel sein. Es geht um Bezüge zur Identität der SchülerInnen,
die in Fragen münden können wie: „Hättest Du einen Verfolgten

9 Vgl. Uwe Danker/Astrid Schwabe:
Schleswig-Holstein und der Nationalsozia-
lismus, 2. Aufl., Neumünster 2006, S. 54.
10 Vgl. Adamski, Widerstand, S. 4.
11 Vgl. Benjamin Stello: Didaktische
Grundprinzipien der neuen Fachanforderun-
gen Geschichte für Schleswig-Holstein, in:
Demokratische Geschichte 26/2015,
S. 275-285, hier S. 284. Vgl. auch Minis-
terium für Schule und Berufsbildung des
Landes Schleswig-Holstein (Hrsg.): Fach-
anforderungen Geschichte. Allgemein bil-
dende Schulen, Sekundarstufe I, Sekun-
darstufe II, Kiel 2016, S. 15-19.
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versteckt?“ oder „Hättest Du mit dem Fahrrad die Aufgabe eines
Geldboten übernommen?“12

Konstruktion und Dekonstruktion. Als TeilnehmerInnen an dem Rund-
gang bekommen die SchülerInnen ein Stück (re-)konstruierter Stadt-
teilgeschichte gezeigt und erzählt. Immerhin können sie als Frage-
stellerInnen oder ExpertInnen an der Konstruktion teilhaben, wenn
sie vorher die Broschüre nutzen.

In einer Nachbereitung könnte die Broschüre dekonstruiert wer-
den. Manchem mag nämlich der Widerstand mit 19 Stationen, je-
denfalls auf den ersten Blick, als recht groß erscheinen. Bei genaue-
rem Hinsehen ist aber festzustellen, dass viele der beschriebenen
Aktivitäten zeitlich oder inhaltlich voneinander getrennt waren: drei
verschiedene Parteien im organisierten Widerstand, daneben For-
men der Verweigerung, Kritik und versteckter Gesinnungswahrung,
wobei die meisten wohl gar nichts voneinander wussten. Diese auf
engem Raum erstaunliche Vielfalt, aber gleichzeitige Zersplitterung
des Widerstandes sollte deutlich werden.

Gleichwohl scheint es mir wichtig, die „sinnstiftenden“ Aktivitä-
ten zu überliefern und den SchülerInnen nahezubringen. Vielleicht
können sie mit diesem Wissen nun ihr Geschichtsbuch dekonstru-
ieren, in dem der Arbeiterwiderstand in der Regel wenig Beachtung
findet.

12 Baumgärtner, Die Herausforderung,
S. 11.
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